des Großherzogthums Poſen. 


a Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp, Redakteur: G. Müller. 


onnerſtag d 


en *** 


Berlin den 23. April. Se. Majeſtät der König 
haben dem Schiffsknecht Friedrich Taeger aus 
Wittenberge die Reltungs: Medaille mit dem Bande 
zu verleihen geruht. 888 


Der bisherige Ober- Landesgerichts⸗Referendarius 
Richter iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Kö⸗ 
niglichen Land- und Stadtgericht in Aſchersleben 


beſtellt worden. 5 

Se. Excellenz der Kaiſerlich Ruſſiſche Wirkliche 
Geheime Rath und Kammerherr, außerordentliche 
Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen 
Hofe, von Ribe aupierre, iſt von Ludwigsluſt; 
der Kaiſerl. Ruſſiſche General: Major, Graf von 
Saints Adelg onde, iſt von London und der Mi⸗ 
niſter-Reſident, Graf von Luſi, iſt von Athen 
hier angekommen. f 


r 


A u s I a 


n. d. # 


ran kr e i ch! 

Paris den 16. April. Der heutige Moniteur 
enthaͤlt nunmehr die vier neuen Miniſter⸗Ernennun⸗ 
gen. Allgem in faͤllt der Umſtand guf, daß der 
Schluß der obigen Erneanungs⸗Verordnungen we⸗ 
ſentlich von der bisher üblich geweſenen Form ab⸗ 
weicht, Es heißt naͤmlich ſonſt immer: „N. N. iſt 
zum Minifter ernannt, an die Stelle des N. N., 
deſſen Entlaſſungs⸗Geſuch angenommen 
worden iſt.“ Dieſe letzten Worte fehlen aber 
dieſesmal, ſo daß man annehmen muß, daß die 
Herren Gulzot, Perſil, Duchatel und Gasparin ihre 


r 


wie jenes Miniſterium 


Eutlaſſung nicht eingereicht haben, ſondern daß ſie 
110 höhere Veranlaſſung entlaſfen worden 
ind. 

Als entſchiedener Vertheidiger des neuen Minis 
ſteriums tritt bis jetzt keins des hieſigen Journale 
auf. Das Journal des Debats und die Presse 
enthalten ſich noch jedes Urtheils. Von den beiden 
andern bisher miniſteriellen Blättern, dem Journal 
de Paris und der Paix, äußert ſich das erſtgenaunte 
in folgender Weiſe: „Durch die Entfernung der 
Doctrinairs glaubt man, die demokratiſchen Parteien. 
zu verſoͤhnen, die dieſelben mit fo viel gehäfligen 
Verleumdungen uͤberhaͤufen. O, welche beklagens⸗ 
werthe Berechnung! Welche Schwäche! Welcher 
Irrthum ..... Heute muͤſſen wir beſtimmt und 


deutlich die Stellung bezeichnen, die das Journal 


de Paris fortan einnehmen wird. „Wir mißbilligen 
den Grundſatz, der das Miniſterium vom 15. Aprit 


ins Leben gerufen hat. Es iſt daher unſere Pflicht, 
uns zu opponiren, nicht um die Monarchie zu 


ſchwaͤchen, ſondern im Gegentheil, um zu zeigen, 
dieſelbe gefährdet und 
ſchwaͤcht, wie ſchon feine Bildung ein der Anarchie 


gemachtes Zugeſtaͤnduiß iſt, fo daß es gendtbigt ſeyn 


wird, noch fernere Zugeftändniffe zu machen, oder 


ſich als ohnmächtig zu erweiſen, wenn es darauf 


ankommt, Widerſtand zu leiſten.“ — Die Paix ſagt: 
„Man kann dem neuen Kabinette nicht vorwerfen, 
daß es das Gute nicht wolle; die Mitglieder deſſel⸗ 
ben ſind gewiß von den beſten Abſichten befeelt; 
aber in einer ſo ernſten Zeit, wie die jetzige, im Au⸗ 
geſicht der tiefſten, eingewurzelteſten, moraliſchen 
Unordnung, bedarf es noch anderer Dinge, als 
eines ehrlichen Willens und einer politiſchen Recht 
lichkeit; es bedarf einer Feſtigkeit der Grundſaͤtze 
N 
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S and einer Energie, die man von dem groͤßten Theil 


der Mitglieder des neuen Kabinettes nicht. erwar⸗ 
ten kann.“ 2 SER EN 

Der General⸗Lieutenant Damrémont hat bei ſei⸗ 
ner Ankunft in Algier nachſtehende Proclamation 


an die Bewohner der nördlichen Beſitzungen in Afri⸗ 


ka erlaſſen; „Der König hat mir die Verwaltung 
der Franzöͤſiſchen Beſizungen im Norden von Afri⸗ 
ka anvertraut. Bei meiner Ankunft in dieſem 
Lande mag ich gerir daran erinnern, daß ich an 
der Etoberung deſſelben Theil genommen habe. 
Dieſe Erinnerung iſt eine Buͤrgſchaft für die Geſin⸗ 


nungen, die ich mitbringe: was ich zu erobern ge⸗ 


holfen, daß komme ich zu befeſtigen. Der König 
will Algier behalten; er will Alles, was dieſe Er⸗ 
haltung ſichern und ſie vortheilhaft für Frankreich 


machen kann, ſeine Regierung will daſſelbe, und fie 


wird Alles thun, was noöthig iſt, um dieſen 
Zweck zu erreichen. Lange iſt um den Beſitz ge⸗ 
kämpft worden; überall haben wir erſt die Ueber⸗ 
zeugung von unſerer Macht wecken, uͤberall haben 
wir zeigen müſſen, daß unſeren Armeen kein Ziel zu 
fern ſei, um unſere Freunde zu beſchuͤtzen und un⸗ 
ſere Feinde zu erreichen. Dies iſt uns vollſtaͤndig 
gelungen, und wenn die Behauptung des Franzoͤſi⸗ 


ſchen Namens noch eine Genugthuung in Konſtau⸗ 


tine erfordert, ſo wird Alles vorbereitet, um dieſe 


Genugthuung zu erlangen. Siebenjaͤhrige Kämpfe 
und Opfer dürfen ihren Lohn fordern, und der 
Augenblick iſt gekommen, wo wir daran denken 
müſſen, die Früchte unſerer Eroberung einzuaͤrnd⸗ 
ten. Die Konzentrirung unſerer Kräfte auf den 


wichtigſten Punkten, um unfere Herrſchaft feſt zu 


begründen; die Bebauung des Grund uud Bodens, 
um auf demſelben Wurzel zu fallen, die Aufmunte⸗ 
rung zu Privot⸗ Unternehmungen durch Beſchuͤtzung 
derſelben; die Ausdehnung dieſes Schutzes in dem⸗ 


ſelben Maße als jene Unternehmungen ſich erwei⸗ 


tern; die allmalige Ausbreitung unſerer Herrſchaft, 
langjaut, aber um ſo gewiſſer; die Eroͤffnung neu⸗ 


er Abfatzwege für den Handelsſtand in Frankreich 


und im jüblichen Europa, durch Erleichterung eis 
nes gegenſeitig vortheilhaften Aus tauſches; die 
Einführung einer milden und für die Eingebornen 
vortheilhaften Verwaltung, damit fie unſere Maͤck⸗ 


te beſuchen, ſich an Arbeit gewoͤhnen und une, ihres 


eigenen Vortheiles halber, entgegegkommen; mit 
einem Worte, die Begründung eines friedlichen 


"Zuftandeg an die Stelle des bisherigen krigeriſchen, 


ein auf die Gerechtigkeit, zugleich aber auch auf 


die Kraft baſirter Zuſtand, der eben jo wohlwol⸗ 


* 


lend und beſchuͤtzend für diejenigen iſt, die fich ihm 
unterwerfen, als drohend für diejenigen, die ſich 
ihm zu entziehen trachten, — dies iſt die Aufgabe, 
die der Verwoltung dieſes Landes vorbehalten iſt, 
eine langſame und ſchwierige Aufgabe, der ich mich 
aber mit. Elfer widmen werde, Algier, den 5, 


April 1837. (gez.) Graf von Damré mont.“ 

Eine zweite Proclamation hat der neue Gouver⸗ 

neur an die Offiziere und an die Armee erlaſſen. 
In der vergangenen Nacht durchſtreiften zahle 


eiche Patrouillen die Straßen der Hauptſtadt. Die 


Ruhe iſt aber nirgends geſtoͤrt worden. 
Es ſcheint beſchloſſen, daß die Feſtlichkeiten in 
Verſailles am 25. d. noch nicht ſtattfinden werden, 


ſondern auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden ſind. 


Ein außerordentlicher Courier, der der Ueberbrin⸗ 
ger ſehr wichtiger Depeſchen ſeyn ſoll, iſt geſtern 
Abend aus dem Miniſterium der auswärtigen Ans 
gelegenheiten nach Madrid abgegangen. 


S p an i enn. 

Madrid den 8. April. Die Cortes beſchaͤfti⸗ 
gen ſich noch immer mit der Diskuſſion des neuen 
Conſtitutions⸗Entwurfs. 

Der General Oraa hat geſtern Madrid verlaſſen, 
um das Kommando der Armee des Centrums zu 
übernehmen, : 

Der Brigadier Don Narciffo Lopez hat den Bes 
fehl erhalten, ſich ſofort nach Ecija zu begeben. 
Die Regierung fuͤrchtet, wie man behauptet, der 
General werde ſich, im Falle Unruhen in Madrid 
ſtattfinden ſollten, an die Spitze der Bewegung 
ſtellen. i ; 

In einem Schreiben aus Waleucia vom 31, 
Maͤrz heißt es: „Die Kolonne, welche ſich nach 
der Niederlage bei Siete Aguas in Liria wieder or⸗ 
ganiſirte, erhielt den Befehl, ſich hierher zu bege⸗ 
ben und ſetzte ſich demgemäß am 29ſten Maͤrz in 
Marſch. Auf der Ebene El Plan del Son machte 
ſie Halt. Wir wiſſen nicht, ob dieſer Umſtand zu 
der neuen Niederlage Veranlaſſung gegeben hat, 
aber ſo viel iſt gewiß, daß die Karliſten durch ihre 
Spione ſchnell von Allem unterrichtet wurden. 
Nach einem Aufenthalt von etwa zwei Stunden 
wollte ſich die Kolonne wieder in Bewegung ſetzen, 
als fie ſich plotzlich von allen Seiten von Feinden 
umringt ſah, ohne zu wiſſen, woher dieſelden ge— 
kommen. Sie bildete ſofort mehrere Vierecke und 
zog ſich, von der Kavallerie gedeckt, fechtend bis 
zu dem Flecken Burjaſat eine halbe Stunde von 
Valencia, zuruck. Hier entſchied die Uebermacht 
der Karliſten den Sieg. Die meiſten Offiziere und 


eine große Anzahl Soldaten wurden zu Gefangenen 


gemacht und nur Wenigen gelang es, ſich in unſere 
Stadt zu retten. Cobrera, welcher ſich mit dem 
Mönche Eſperanza in Burjahat befand, ließ (wie 
bereits gemeldet) ſaͤmmtliche Offiziere, 37 an der 
Zahl vor ſeinen Augen erſchießen, waͤhrend er ſelbſt 
bei Tafel ſaß. Am 30. März haben die Karliſten 
ihren Maorſch nach Segorbe fortgeſetzt.“ 


Großbritannien und Irland. 
London den 15. April. Die Herzogin v. Kent 
hat in ihrem Namen und in dem der Prinzeſſin 
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Victoria 100 Pfd. St. an die arbeitsloſen Weber 
von Spitalfields vertheilen loſſen. € 

Die neueſten Berichte aus Manchefter lauten 
im hoͤchſten Grade betruͤbend. Unter den Fabri⸗ 
kanten aller Klaſſen herrſcht die größte Verſtim⸗ 
mung. Viele ſind vor Aufregung nicht im Stande, 
ihre Geſchaͤfte zu betreiben, und die größten Kapi⸗ 
taliſten ſind am meiſten verwickelt. Bis jetzt weiß 
noch Niemand, welche Häuſer im Stande ſeyn 
werden, dem drohenden Sturme zu widerftehen, 
Man verſichert, daß die Noth noch größer ſei, als 
in den Jahren 1825 und 1826. 

In Glasgow und Paislay richtet 
der Typhus große Verheerungen an.“ 

Nach Berichten aus Santander vom 27. Maͤrz 
hat das Engliſche Oampfſchiff „James Watt“ 400 
Spaniſche Soldaten von da nach San Sebaſtian 
gebracht. Von der Brittiſchen Station bei Liſſa⸗ 
bon ſollen ebenfalls Verſtaͤrkungen dahin abgehen. 
Von der Themſe iſt vorgeftern ein Schiff mit Kriegs⸗ 
Vorraͤthen nach der Spaniſchen Nordküſte abge⸗ 
gangen. Es wird nichts geſpart, um die Legion 
wieder in vollkommenen Stand zu ſetzen, und ob= 
wohl ihre Dienſtzeit mit dem 10. Juli ablaͤuft, fo 
wird doch vermuthlich nur eine Anzahl Offiziere 
austreten, der Geheimeraths⸗Befehl dagegen er⸗ 
neuert werden. 5 


gegenwärtig 


i O eſterrei ch. 

Wien den 16. April. Laut Nachrichten ous 
Ofen vom 12, und 13, d. M. iſt Se. Kaiſerl. Ho: 
heit der Erzherzog Palatinus, in Folge eines am 
11. Nachts angeordneten Aderloſſes ſo weit erleich— 
tert, daß die Aerzte nunmehr Hoffnung zur Wie⸗ 
derherſtellung des hohen Patienten geben. 

Die Gräfin von Maltzan, geb. Gräfin von der 
Goltz, Gemohlin des Preußiſchen Gefandten am 
bieſigen Hofe, iſt heute nach ganz kurzem Kranken⸗ 
lager hierſelbſt an einem gallichten Fieber mit Tode 
abgegangen. b a 

Prug den 18. April. Der Graf Ti, vom Hu⸗ 
ſaren-Regiment „Kalſer Nikolaus“, hat in Folge 
einer Wette von 1500 Fl. C. M., wonach er die 
13 Poſtmeilen betragende Entfernung von Pardo⸗ 
bit nach Prag mit 7 Reloie⸗Pferden in 5 Stunden 
von früb 8 bis Mittag 1 Uhr zurücklegen wollte, 
dieſen Ritt am vergangenen Sonnabend, und zwar 
in noch kuͤrzerer Zeit ausgefuͤhrt, indem er ſchon 


um 11 Uhr 45 Minuten hier eintraf. 
Se. Durchlaucht der Fuͤrſt von Metternich hat 
im Laufe dieſer Woche, als eine neue Auszeichnung 
das Großkreuz des Herzogl. Anhaltiniſchen Haus⸗ 
Ordens Albrecht des Bären erhalten. ö d 
Der Kaiſerlich Ruſſiſche Botſchafter am hieſige 
Hofe, von Tatistſch ff, iſt vorgeſtern in Begleitung 
des Grafen von Polfy wieder hier eingetroffen. 

Fur dieſen Sommer werden die verſchiedenen Un⸗ 
terhaltungen, welche Wien auszeichnen, durch ein 


Zuſtimmung verſogen wolle.“ 


ſchnitte nur 20 wöchentlich beträgt. 


Tagstheater vermehrt werden. Ein hierzu poſ⸗ 
fend gelegener Ort iſt von dem Unternehmer in dem 


fogenannten kleinen Augarten an der Herrenalſer 


Linie gefunden worden, und bereits ſoll er mit dem 
Eigenthümer dieſes Lokals ein Uebereinkommen ges 
troffen haben. A a 

Aus Griechenland haben wir vorgeſtern ſowohl 
Über Trieſt bis zum 18., als auch zu Lande über 
Solonicht dis zum 20. März Briefe erbalten. Sie 
lauten im Allgemeinen über den offentlichen Zuſtand _ 
des jungen Staates hoͤchſt, befriedigend und ſtim⸗ 
men in dem Lobe des neuen Miniſters von Rudhart 
alle überein. . 
Deutfbland,. a 

Dresden den 18. April. Der biefige Gewerbe⸗ 
Verein hat in Folge der in dem Geſetz⸗ Entwurf 
über die bürgerlichen Verhältniffe der Israeliten in 
Sochſen enthaltenen Beſtimmung, die Juden nur 
auf die Städte Dresden und Leipzig zu beſchränken, 
eine Petition an die Staͤnde-Verſammlung einge⸗ 


reicht, worin ſich dieſelbe im Ganzen gegen jedwede 


den Israeliten zu gewaͤhrende Rechtsverleihung er⸗ 
klart und ſchließlich darauf antraͤgt, „daß die hohe 
Staͤude-Verſammlung der oben hervorgehobenen, 
die Juden auf die Städte Dresden und Leipzig bes 
ſchraͤnkenden Beſtimmung des Geſetz⸗Entwurfs ihre 


Leipzig den 15. April. Ueber die Meſſe und 
deren bisherigen Nefultate vernimmt mon im: Alle 
gemeinen nur Klagen, deren Grund theils in dem 
abwechſelnd rauhen und ſchlechten Wetter, theils, 
in der hberhand nehmenden Handels-Stockung zu 
ſuchen iſt. Nur in Tuchen, 
Shawls ſind bedeutende Geſchaͤfte gemacht worden; 
die Preiſe der Seidenwaaren ſind fehr im Sinken. 
— Die geſtern mit der Lokomotive „der Blitz“ an⸗ 
geſtellte Probe auf, der Bohn iſt in jeder Hinſicht 
vollkommen gut ausgefallen, fo daß dem Befah⸗ 
ren des Eiſenbahntrakts bis Althan, wenn nur das 
Wetter guͤnſtig wird, nichts entgegenſteht; in der 


letzten Meßwoche ſpaͤteſtens wird die erſte Probe⸗ 


fahrt gehalten werden. N 
München. den 16. April, Wie man vernimmt, 
hat Fuͤrſt Polignac das Außerft ſchoͤn gelegene 
Schloͤßchen Neuberghauſen bei München für 28,000 
Fl. ankaufen loffen. Man erwartet den Fuͤrſten 
mit feiner Familie die naͤchſten Tage; zur Auf- 
nohme im neuen Beſitzthume werden bereits Ans 
ſtalten getroffen. Da „„ 
Frankfurt a. M. den 17. April. In der vos 
rigen Woche verſtarben hier 54 Perſonen, waͤh⸗ 
rend ſonſt die Zahl der Verſtorbenen im Durch⸗ 


Ä J. t ali 55 5 
Rom den 8. April, (Allg. Ztg.) Schon früher - 
ſind von verſchiedenen Seiten Klagen gegen die Ita⸗ 
liaͤniſchen Fluͤchtlinge auf Malta laut geworden, 


Leder und Wienern 
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und bon mehreren Regierungen wurden deshalb Re⸗ 


clamationen an England gemacht, die endlich von 
dem dortigen Miniſterium beruͤckſichtigt worden 
ſeyn ſollen. Lord Palmerſton, heißt es, habe ver⸗ 
ſprochen, alle dieſe Leute von jener Inſel entfernen 
zu laſſen. Man iſt vielleicht zu äͤngſtlich, oder 
legt zu viel Gewicht auf dieſe Revolutiongire, die 
nach allen vergeblichen Verſuchen am Ende doch 
einſehen müͤſſen, daß fie keinen Anklang finden, noch 
eine Hoffnung des Erfolgs haben; aber man kann 
den Regierungen auch nicht uͤbel nehmen, wenn ſie 
nicht dulden wollen, daß der Heerd der Unzufrie⸗ 
denen ihnen gleichſam auf den Nacken gelegt werde. 
— Man ſagt, die Paͤpſtliche Regierung beabſichtige, 
einige Bataillone regulaires Militair zu errichten, 
welche ausſchließlich zum Dienſt in der Hauptſtadt 
verwendet werden ſollen. Für die Bürgergarde 
würde dieſes eine kleine Erleichterung ſeyn, da ſie 
in Zukunft nur bei ganz außerordentlichen Gelegen⸗ 
heiten zuſammen berufen werden ſoll. 
Schweden und Norwegen. 
Stockholm den 14. April. In der Nacht des 
8. April ward in Lund der Biſchof Dr. Faxe durch 
einen zum Fenſter hineingeworfenen Stein, wäh⸗ 
rend er ſchlief, am Kopfe, jedoch nicht gefaͤhrlich, 
verwundet. Nachdem am folgenden Tage der Rek⸗ 
tor dieſes den Studenten hatte bekannt machen 
loſſen, begaben ſich dieſe in corpore vor, das 
Haus des Biſchofs und ließen demſelben durch 


ihre Kuratoren ihr Bedauern über jenes Ereigniß 


ausdrucken mit der Verſicherung, nach Kräften zur 
Entdeckung des Uebelthaͤters beizutragen. Bis 
jetzt iſt man dem Thaͤter noch nicht auf die Spur. 
* S SE dia, en R 

Veermiſchte Nachrichten, 

Aus Würzburg wird berichtet, daß die Aus⸗ 
Wanderungen der Bayeriſchen Juden nach dem 
gelobten Lande Amerika ein fo bedeutenden Cha⸗ 
-racter annehmen, daß die Regierung und die Staͤn⸗ 


de es wohl nicht mehr lange unbeachtet laſſen koͤnn⸗ 


ten. Es ſollen beſonders junge Maͤnner auswan⸗ 
dern, denen die Regierung die Anſaͤſſigmachung 
zu ſehr erſchwert oder ganz verweigert habe. 


Es geht heut zu Tage alles auf Extrapoſt auf⸗ 
und abwärts. Der Runkelrüben = Zucker iſt auch 
fon wieder abgeſetzt, und der Cactuz⸗ Zucker if, 
oben an. Dr. Farnoni bat in den Früchten der 
gemeinen Fakeldiſtel, des Cactus Opuntia, einen 
Ftpſtalliſirboren Zucker entdeckt, der dem Rohrzucker 


ganz gleicb kommt. Der. Zucker iſt ſehe weiß und 


ſeſt, und die Zubereſtung iſt ſehr einfach, da man 
dle Früchte nur zu waſchen, zu reiben und zu mate⸗ 
riren braucht, Noch obendrein aber find die Kür⸗ 
biffe, die fo leicht zu bauen ſejen und bach einem 
neuentdeckten in Oeſterreich prioilegirten Verfahren 
den allerbeſten Zucker geben follen, en 


urn 


Im Großrath zu Bern hat neulich Jemand den 
Antrag geſtellt, den Schullehrern das Schnupfen 
und Tabacksrauchen zu verbieten. 

Auch die zweite Kammer der Saäͤchſiſchen Stände 
hat bei der Berathung des Kriminalgeſetz- Entwurfs 
mit 50 gegen 10 Stimmen für die Beibehaltung 
der Todesſtrafe entſchieden. 5 


Straßburg den 15. April. Seit einigen Ta⸗ 
gen ſprechen die Sachoverſtaͤndigen hier von nichts 
Anderem, als von der zu Anfang des vorigen Moe 
nats in Straßburg gemachten Entdeckung eines 
neuen Verfahrens, aus den Runkelruͤben mit eis 
nem Guß, und zwar im Verlaufe von 12 Stun: 
den, einen weißen und kryſtolliſirten Zucker zu zie⸗ 
hen, dergeſtalt, daß ein zweites Raffiniren gleich⸗ 
fan überflüffig wird. Was die Sache noch inter⸗ 
eſſanter macht, iſt, daß man behauptet, 1) es 
wirke weder eine Säure, noch irgend eine chemie 
ſche Baſis zu den Reſultaten dieſer merkwuͤrdigen 
Operation mit; 2) es bedürfe bei der neuen Me⸗ 
thode der thieriſchen Kohle gar nicht, indem der 
Saft aus der Rübe gleich klar und farblos gemonz 
nen werde, mithin auch kein faͤrbender Stoff mehr 
zu beseitigen ſey; 3) das Verfahren gewaͤhre noch 
den ſehr bedeutenden Vortheil, daß dabei eine Er⸗ 
ſparniß an Brennmaterial von 25%, eintrete. Der 
Erfinder dieſer neuen Methode, mit Namen Eduard 
Stolle, hat hier Proben von dem nach derſelben 


fabrizirten Safte und Zucker vorgewieſen: Der er⸗ 


ſtere iſt farblos mit Quellwaſſer, und letzterer volle 
kommen weiß. Die Verſuche find uͤbrigens nach 
einem ziemlich großen Maßſtabe gemacht worden, 
fo daß über das Gelingen des neuen Syſtems kaum 
ein Zweifel mehr obzuwalten ſcheint. Daſſelbe ſoll 
auch mit Leichtigkeit in alle ſchon beſtehenden Eta⸗ 
bliſſements eingeführt werden konnen, mit Aus⸗ 
nahme jedoch von denen, die nach dem Syſtem des 
Trocknens der Rüben eingerichtet ſind. Dem Ver: 
nehmen nach beabſichtigt Herr Stolle, in 14 Ta⸗ 
gen nach Rußland zu reiſen und ſeine Entdeckung 
ſowohl dort, wie auch in Deutſchland an Unter 
nehmer zu verkaufen. Er wird auf feiner Reſſe 
auch Berlin beruͤhren. 5 


Zwei Fiſcher fanden neulich in der Seine unweit 


der Schwanen = Inſel einen kleinen hoͤlzernen mit 
verroſteten Stahlplatten beſchlagenen, bermetiſch 


verſchloſſenen Kaſten, der augenſcheinlich ſchon ſeit 
ſehr langer Zeit im Waſſer mußte gelegen haben. 
Auf dem Deckel bemerkte man noch halb verwiſchte 


Lilien und die Buchſtaben M. de V., darüber eine 


doppelte Koͤnigskrone. In Hoffnung auf einen 
Schatz oͤffneten die Finder ihn, aber wie groß war ihr 
Schrecken, als fie, ſtatt des gehofften Schatzes, 
einen einbalfamırten und vollkommen erhaltenen, 


wenn gleich gur noch mit wenjgen Haaren verſehe⸗ 


4 \ 
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neu, gelblich verſchrumpften Menſchenkopf fanden! 


Neben dem Kopf lag eine Schaͤrpe, vertrockgete 
Blumen und ein kleiner, vorne mit Blut befleckter 
Dolch. Einer der erſten Hiſtoriker hat den Koffer 
und ſeinen Inhalt gekauft, nach dem Namenszeichen 
glaubt er ſchließen zu Dürfen, daß dieſer Koffer von 
Margarethe von Valdis, der Gemablin Heinrichs 
IV. herſtamme nud der Kopf dem Coconas gehoͤre, 
den Margarethe nach deſſen tragiſchem Ende einbal⸗ 
ſamirt bewahrte. N 
Au einer Zollſtätte von Paris fällt's neue 
lich auf, daß eine elegante Equipage fo oft durch⸗ 
paſſirt. Vorn ſitzt allemal ein prächtiger Kut⸗ 
ſcher, hinten ſtehen zwei Lakaien, der eine ein Ne⸗ 
ger, in reicher, geſchmackvoller Libree. Der Ne⸗ 
ger ſchien dreſſirt wie eine Drahepuppe und ein 
bölzerner Peter von der Sorte I. Nie wendet er 
ſeinen Kopf, ſeine Haͤnde verlaſſen die Riemen nie, 
er bleibt unbeweglich auf feinem Platze, wahrend 
der andere Bediente jedesmal herabſpringt. End⸗ 
lich bittet man ihn, gefälligſt auch einmal herab⸗ 
zuſteigenz man will's ihn lehren, es war aber kein hoͤl⸗ 
zerner Peter, ſondern ein blecherner und von oben an 
bis unten aus voll von nicht zollfreien Gedanken; 
er diente, um Oel oder Wein einzuſchmuggeln. 
Ein vierfüßiger Menſch. In Lyon wird 
oͤffentlich ein Kind gezeigt, das gewiß einzig in ſei⸗ 
ner Art if. Es kam nämlich) in Paris 1830 mit 
vier Beinen zur Welt und befindet ſich bis die⸗ 
fen Augenblick vollkommen wohl. Die Beine be⸗ 
finden ſich ſaͤmmtlich an dem Becken, in der ges 
hoͤrigen Lage, und der Körper iſt uͤbrigens ganz re⸗ 
gelmäßig gebaut. Ob das Kind die ene andern 
Beine auch zum Gehen braucht, wiſſen wir nicht. 
Ju England iſt ein gelungener Verfuch ge: 
macht worden, bei den Wagen auf Eiſenbah⸗ 
men ſtatt des Dampfes den Wind einzuſpannen. 
Man fuhr mit einem Segel auf dem Wagen, an 
den noch 5 Koblenwogen angehängt wurden, 10 
Engliſche (2 Deutſche) Meilen in einer Zeitſtunde. 
Man will den Wind als Subftituten anſtellen. 


Naturmerkwürdigkeiten. In London 
waren Fürzlich folgende Naturmerkwuͤrdigkeiten of⸗ 
fentlich mit den Namen und Wohnort der Beſitzer 
gusgeſtellt, namlich: eine Moͤhre, 4 Fuß und 6 
Zoll lang; eine Gans, 70 Jahre alt; ein Haushahn, 
der vergiftete Gerſte ohne Nachtheil verzehtt; eine 


Rübe von 30 Zoll im Umfange und 18 Pfund ſchwerz 


ein Kohlkopf, 24 Pfund ſehwer und J Fuß im 
Durchmeſſer haltend; eine Zwiebel, anderthalb 
Pfund ſchwer und 18 Zoll im Umfange meſſend. 


Eine im Treibhauſe gezogene Pomeranze von 154 


Zoll im Umfange und 25 Loth Schwere, und ende 
lich ein Apfel von 13 Zoll im Umfange und 22 
Loth Schwere, 44 


5 


Seit mehreren Tagen befchäftigfe ſich in London 


die Jury in dem dortigen neuerrichteten Central-⸗ 


Kriminal-Gerichtshofe mit der Unterſuchung eines 
Mordes, welcher ſchon im Dezember v. J. ſtatt⸗ 


gefunden hat, deſſen Thaͤter aber, ein gewiſſer 


Greenaere und deſſen Konkubine, erſt vor kurzem 
endeckt worden waren. Der Mord hatte um fo 
mehr Auffehen erregt, da er von den ſchaudererre⸗ 
gendſten Umſtaͤnden begleitet worden war. Gree⸗ 
naere hatte nämlich den Leichnam feines Opfers, 


eines Frauenzimmers, welches er, unter Vorſpiege⸗ 


lung einer ehelichen Verbindung, beraubt und 
dann gemordet hatte, in viele Stücke zerhauen und 


dieſelben an verſchiedenen Orten vergraben, wo ſie 


nach und nach gefunden worden ſind. Geſtern 
um 9 Uhr Abends iſt endlich das Verdikt der Ju⸗ 


ry erfolgt, welches ſowohl gegen Greengere als ges 
gen feine Konkubine das Schuldig gusſpricht. Die 


Verkündigung dieſes Urtheils wurde von den an⸗ 
weſeuden ſehr zahlreſchen Zuhörern, ſo wie von der 
vor dem Gerichtshofe verſammelten Volksmenge, 
mit lautem Applaus begruͤßt, welches ungewoͤhnliche 


und unerlaubte Verfahren ſich dadurch erklaͤrt, daß die 


lange Dauer der Verhandlungen die Beſorgniß hatte 


— 


rege werden laſſen, es möchte den Angeklagten ges 


lingen, frei zu kommen. 


Der Junggeſellen⸗Klub zu Philadel⸗ 
phia. Ueber dieſen merkwürdigen. Verein giebt 
der Korreſpondent der Londoner Morning Chro- 
nicle folgende Beſchreibung. „Eine Anzahl acht⸗ 
barer Maͤuner in dieſer Stadt der Bruderliebe (Phi⸗ 
ladelphia) haben ſich zu einem Sunggefellen = Klub 


vereinigt, was natürlich unter dem ſchoͤnen Ge 


ſchlecht einiges Aufſehen erregte. Die Cblibatairs 
beſchloſſen daher, zu zeigen, daß fie wohl im Stans 
de ſeien, ein den Reizen der Damen wuͤrdiges Feſt 
zu geben und veranſtalteten am 14, Febrvar, dem 
St Valentin's⸗Tage, einen der gluͤnzendſten 


Bälle, deren man ſich in dieſer quakerreſchen Stadt 
Ich habe manche weibliche Schönheit in 


erinnert, 
London, Paris, Brüffel und ſelbſt unter den dunkel⸗ 
augigen Töchtern Spaniens geſehen, aber ich muß 
geſtehen, daß mir dagegen viele der liebenswuͤrdigen 


Tänzerinnen, die hier am St. Valentin'e-Abend vers 


ſammelt waren, wie Perſ's erſchienen. Philadelphia 
iſt mit Recht weit und breit berühmt wegen der 
Liebeuswüurdigkeit feiner Frauen. Der Tapzſaol 


bot, das Anſehen eines wahren. Orangen e und Cie 


ttonen⸗ Haines dar und war mit allen Arten von 
Blumen geſchmüͤckt, welche die Garten Kultur nur 
zu liefern vermag. Es gereicht den Bürgern, welche, 
dieſes Jeſt veranftalseien, zur großen Ehre, daß fie 


auch die Reize der Literatur und Poeſie nicht ver 


geſſen und durch die Anweſenheit von Literaten auch 
für geiſtigen Geyuß geſorgt batten. Unter den In⸗ 


ſchriften las man auch folgende? „„Das Land der 


Ehe hat das Eigenthümliche, daß die Fremden Luſt 


Aufbruch mahnte.“ 


benen Opern find: 
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haben, ſich darin anzuſiedeln, die Bewohner deffel- 
ben es aber zu verlaſſen wuͤnſchen.““ Unter den 
Damen bemerkte man durchaus kein linkiſches Be⸗ 
nehmen; ſie ſchienen vielmehr Alle mit dem Tone 


der feinen Geſellſchaft vertraut zu ſeyn. Nun wurde 


der Speiſeſaal geöffnet, die Tiſche waren mit den wohl⸗ 
ſchmeckendſten und feinſten Speiſen und den beſten 
Franz⸗ Burgunder⸗ und Rheinweinen beſetzt. Alles 
war in munterer Bewegung, nur zwei gewaltige 
Kuchen nahmen daran nicht Theil, deun fie wur⸗ 
den bis zuletzt aufgeſpart, weit darin, wie man ſich 
in die Ohren fluͤſterte, Valentin's⸗Loofe verborgen 
waren, deren jedes einen ſchön gravirten goldenen 
Ring enthielte. Am Schluß des Sonpers wurden 
ſie zerlegt, und es gab dabei manchen artigen, Scherz. 
Man tanzte ſodann von neuem, bis Aurora zum 


er T h e a t t a 5 
Es iſt der Red. d. Z. ein Bericht aus Bromberg 
uͤber die Leiſtungen der Poſener Schauſpielergeſell⸗ 
ſchaft auf der dortigen Buͤhue zugekommen, der aber 
zu weitſchichtig iſt, um in extenso in dieſen Blaͤt⸗ 
tern abgedruckt zu werden, und aus dem daher aus⸗ 
zugsweiſe mitgetheilt wird, daß man im Allgemeinen 
mit den Leiſtungen der Geſellſchaft außerordentlich zu: 
frieden und das Haus faſt immer gefuͤllt iſt. Mit 
beſonderem Beifall find — auf lautes Verlangen zu 
wiederholten Malen — folgende Stuͤcke egeben wor⸗ 
den: der Partſer Taugenichts, der erſchwender, 
Buͤrgerlich und Romantiſch, der Wagen des Emi⸗ 
granten, die gefaͤhrliche Tante, der Bauer als Mil⸗ 
lionair, u. a. m. Die Charakteriſtik der einzelnen 
Darſteller koͤnnen wir in dieſen Blättern um ſo eher 
übergehen, als fie hier in Poſen ſaͤmmtlich ihren 
Leiſtungen nach fattfam bekannt find. Es wird viel 
Beifall geſpendet und das Publikum geht faſt jeden 
iſt Herr Mayer der Liebling aller Theaterbeſucher 
und wird vorzugsweise gewürdigt. Ueber die Oper 
lautet der Bericht nicht ſo ganz deutlich, und es ſcheint 
faſt, daß ſie den Anſpruͤchen nicht durchaus genuͤge. 
Herr Vogt hat zwar einen erſten Tenor und eine 
erſte Sopranfangerin aus Oeſterreich, dem Waters 
lande der Sanger, kommen laſſen, doch fchienen ſie 
nicht ganz nach Wunſche angeſprochen zu haben, da 
der Bericht nicht uͤber ihre Stimmen, ſondern 
nur uͤber ihre Routine und Kunſtfertigkeit ſich 
auslaͤßt, Eigenſchaften, die allerdings von großem 
Werthe find, wenn fie fich. 15 Stimme pagren, 


Abend durchaus befriedigt nach Hauſe; insbeſondere 
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ſonſt aber nicht auf dauernden Beifall Anſpruch mas, 
chen koͤnnen. Es ſollte uns leid thun, wenn Heek 
Vogt, deſſen guter Wille allgemeine Anerkennung fin, 
det, einen Mißgriff — vielleicht noch dazu mit bedeu⸗ 
tenden Koſten — g macht hätte. Die bis jetzt gege⸗ 
„Norma, Zampa, Romeo und Ju⸗ 
lie u. a. m. Vielleicht bringt ein zweiter Bericht 
uns Genaueres uͤber die vervollſtaͤndigte Oper; bis 
dahin wollen wir gern unſer Urtheil ſuspendiren, und 
hoffen, daß es Herrn Vogt gelingen werde, Aus⸗ 


> 


gangs Mai mit einem Saͤngerperſonale zuruͤckzukeh⸗ 


ren, das auch waͤhrend der Sommermonate das Haus 
zu füllen im Stande iſt. 

Seine Verlobung mit Fräulein Charlotte 
Doniges, Tochter des Herrn Regierungs⸗Raths 
Doͤniges zu Soldin, zeigt ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung hiermit ganz ergebenſt an: 

der Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath Arndt. 

Poſen den 25. April 1837, 

i Bekanutmachung. 

Durch die unterm 22flen September 1833 erlaſ⸗ 
ſene polizeiliche Bekanntmachung iſt angeordnet, 
daß, da viele Hauseigenthuͤmer es unterlaſſen, ihre 
Hausthuͤren uͤber Nacht zu verfwließen und dadurch 
die Gelegenheit zur Verübung von Diebſtählen nicht 
nur erleichtern, ſondern auch das Geſinde in ſeinem 
Hange zum naͤchtlichen Umhertreiben beſtaͤrken, der 
unterloſſene Verſchluß der Hausthuüͤren im Wieder; 
holungsfalle mit einer Geldſtrafe von 2 Rthlr. ber 
legt werden ſoll. we 

Wenn man indeß erwägt, daß die conſequente 
Durchfuhrung dieſer polizellichen Verordnung in vie⸗ 
len Fällen nicht wohl angeht, da man, namentlich 
in ſtark bewohnten Gebäuden, den Haus wirth für 
die durch feine Miether begangenen,  bezüglichen 
Kontraventionen nicht wohl verantwortlich machen 
kann; ſo wird dieſe Verordnung hierdurch aufgehos 
ben. An deren Stelle tritt von jetzt ab folgende 
Beſtimmung: 1) Jeder Hauswirth iſt verpflichtet, 
dafür zu ſorgen, daß die Thüren ſeines Hauſes zum 
vollſtändigen Verſchluß eingerichtet find. Wo dies 


nicht der Fall iſt, wird dem ſich findenden Mangel 


durch exekutioiſches Einſchreiten abgeholfen, wenn 
den vorhergehenden Aufforderungen keine Folge ges 
geben wird. 2) Eben fo liegt jedem Haus wirth die 
Verpflichtung ob, dafür zu ſorgen, daß im Winter 
10 Uhr Abends, im Sommer ſpaͤteſtens aber um 
11 Uhr die Thuͤren feines Hauſes verſchloſſen werden. 

Die Nachtwaͤchter ſind angewieſen, von Zeit zu 


Zeit bei nächtlicher Weile ſich davon zu überzeugen, 


ob der Verſchluß ſtattgefunden hat, Findet er ein 
Haus nach der beſtimmten Stunde unverſchloſſen, 
ſo weckt er den Wirth des Hauſes und veranlaßt 
dieſen zum Verſchluß deſſelben, wofür dem Nacht⸗ 
wächter am Morgen des folgenden Tages die Vigi⸗ 
lanz⸗Gebühren von 2 gr. von dem Wirthe gezahlt 


werden. Die Nachtwächter erhalten zu dieſem Zwecke 


Bücher, die ſie dem betreffenden Wirthe vorzulegen 
haben, und in welche von dieſem die bezahlten Ges 
bühren einzutragen find, ; f 
Von Zeit zu Zeit revidiren die betreffenden exeku⸗ 
tiven Polizeibeamten dieſe Bücher, und verſchaffen 
ſich die Ueberzeugung, daß die Nachtwächter nicht 


etwa Uebervorthellung des Publikums ſich zu Schul⸗ 


den kommen laſſen. 5 
Poſen den 11. April 1837. . 
Königliches Kreis: und Stadt⸗Polizei⸗ 
Direktorium. 5 


. = 


Verpachtung. 
Nachbenannte Güter ſollen von Johanni d. J. 


auf drei nacheinander folgende Jahre, bis Johanni 


1840, 1 verpachtet werden: 
1) Die Güter Runowo und Ziemin, zur 
Herrſchaft Kurnik, Schrimmer Kreiſes gehörig, 
2) das Gut Kromolice, deögleicben : ß 
im Termine den gtem Juni c. 
3) das Gut Dachowo, dto., 
433 Szezodrzykowo dto.: 
im Termine den loten Juni c.; 
5) das Gut Pierzchno dto., 
6) = Ozieémiarowo dtöo.: 
im Termine den 12ten Juni c.; 
7) die Propination von Kurnik, 
8) das Gut Starfowiec'zu Czarne Piatkowo, 
Schrodaer Kreiſes gehörig: 
im Termine den ıgten Juni c.; 
90) das Gut Pokrzywno zu Krzeſiny, poſener 
Kreiſes gehörig: 
im Termine den 16ten Juni c.; 
10) das Gut G en Schildberger Kreiſes, 
21 „Groß Ludowiee, Gneſener Krei⸗ 
es: 
im Termine den 1 7ten Juni c. 
allemal Nachmittags um 4 Uhr im Landſchaſtsbauſe 


Pachtluſtige und Faͤhige werden zu denſelben eins 
geladen, mit dem Bemerken, daß nur diejenigen 
zum Bieten zugelaſſen werden koͤnuen, welche zur 
Sicherung des Gebots bei jedem Gute eine Caution 
von 500 Rthlr. ſofort baar erlegen, und erforderlis 
chen Falls nachweiſen, daß ſie den Pachtbedingun⸗ 
gen überall nachzukommen im Stande find, Die 


Pachtbediagungen koͤnnen i in unferer Regiftratur eine 


geſehen werden. 
Poſen den 31. Maͤrz 1837. 
Pro vinzial⸗ kandſchafts“ dirket h. 


72. dd nern 


Bekanntmachung. 

In Gemaͤßheit des Antrages des 1 
Sänger zu Polajewo und des Gutsbeſitzers Hrn. 
v. Herzberg zu Keßburg, als teſtamentariſch eine 
e e der Friedrich v. Herzberg⸗ 
chen Minorennen, haben wir zum oͤffentlichen Ver⸗ 
kauf des zum Nachlaſſe des zu Berlin verſtorbenen 
Gutspachters Friedrich v. Herzberg gehörig, in 
der Wyſzyner Pacht befindlichen lebenden und kod⸗ 
ten Inventarii, beſtehend aus: 

2000 Stuck hochvekedelten ken und 
Hammeln, 
500 Stüd diesjährigen Kammern, 
4 Stuck hochfeinen Böcken; 
ferner: 

1 Stamm ⸗Ochſen, 5 

10 Stück melkenden Kühen, 
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32 Stück Jung⸗Bieh 3=, 20 und zjährigen Ria 

dern und Ferſen, 

7 Stüd 3:, 2: und la Sohlen, 

8 Stuͤck Ziegen und 

27 Stück Schweinen, 
einen offentlichen Licitations⸗Termin auf 

auf den ten Mai cur. 
und folgende Tage, und zum DERRanieH von 

24 Acker⸗Pferden, 

45 Ochſen, 

8 Kuͤhen, 

1 Stamm⸗Ochſen, 
und ſaͤmmtliches Acker⸗, Haus: und Wirtschafts 
Geraͤth und Meubles, einen öffentlichen Licitations⸗ 
Termin auf 

den Zten Juli cur., 
und darauf folgenden Tagen in loco Wyſſpn bei 
Chodzieſen angeſetzt. 

Die Schaafe werden in der Wolle vorgezeigt, je⸗ 
doch ohne Wolle verkauft, und deshalb den Käufern 
die Bedingung geſtellt, die erſtandenen Stucke bis 
nach der Schur, welche gleich nach der Lieitation 
ſtattfinden ſoll, auf dem Grunde zu belaſſen, und 
den Zten Theil des Meiſtgebots zur Sicherheit, den 
Reſt deſſelben bei Abnahme der Schaafe, welche 
bei Verluſt der Draufgabe bis ſpäteſtens den Iſten 
Juni erfolgen muß, zu bezahlen. Sollten einige 
Käufer es wünſchen, die gekauften Schaafe ſogleich 
in der Wolle in Empfang zu nehmen, ſo ſoll auch 
dies, jedoch nur gegen Bezahlung der Wolle, nach 
einer im Termine vorzulegenden Taxe nachgegeben 
werden. 

Alle übrigen Berfaufögegenftände müſſen ſofort 
bezahlt und abgenommen werden. 

Wir laden Kaufluſtige ein, und hat der Melſtbie⸗ 
tende gegen baare Bezahlung in Courant, ſogkeich 
den Zuſchlag zu gewärtigen. 

Schneidemühl den 10, März 1837. 5 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 
— %—3ü. . Ev 

Bekanntmachung. 

Freitag den Ften Mai 1837 Vormittags 
um 9 Uhr werden im hieſigen, au der Magazin⸗ 
Straße belegenen Königl. Train⸗ Depot verſchſedene | 
ausrangirte Lazareth⸗Utenſilien, beſtehend in Blech⸗ 
geräthen, Augenſchirmen, Mänteln von Wachs lein⸗ 
wand, wollenen Socken, Compreſſen, einer bedeu⸗ 
tenden Quantität wollener Decken zc., gegen gleich 
paare Bezahlung öffentlich, verauktionirt, wozu 
hierdurch diesfaͤllige Kaufluſtige eingeladen werden. 

Poſen den 21. April 1837. 

Koͤnigliches Train⸗ Depot. 


2 


eee 


Im Auftrage des hieſigen Königlichen Land⸗ 115 
Stadtgerichts, werde ich 


ſchaden ſichtbar ift, 
gegen elne angemeſſene Belohnung entweder bei dem 
Bürgermeſſteramte zu Zirke, oder bei dem Köngl. ß 
Ober⸗Poſt⸗ Amt in Zen abzutiefern. 
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am 17 ten Mai d. J. Vormit⸗ 

. tags I r 
und den naͤchſtfolgenden Tagen, im herrſchaft⸗ 
lichen Hauſe zu Wydawy bei Punitz, den 
Nachlaß des Ludwig v. Mycielski, beftehend, 
in Uhren, Silberzeug, oel Hausgeraͤthen, 
Kupfer, Zinn, Meſſing, Porzellain, Glas, Kleis 


dungsſtücke, einer ganz bedeckten Kutſche und 2 


holbbedeckten in Federn haͤngende Wagen, meiſt⸗ 
bietend gegen baare Bezahlung in Preuß. Courant, 
verkaufen, wozu 19 eingeladen werden. 
Rawicz den 12. April 1837. 
Der Auktions-Kommiſſarius des Koͤnigl. Land⸗ 
und Stadtgerichts, 
8 Eiſen hart. 


Ein mit 1 5 Zeugniſſen verſehener unverbeiras- 
1115 Wirthſchaftsbeamter, der kautions fähig, wie 
auch militairfrei iſt, ſucht zu Johanni d. J. ein 
Unterkommen. Das Nähere ſagt die hiefige Königl. 
W ⸗Zeitungs⸗Ervedition. 

Die nothwendig gewordene ganzliche Umgeſtaltung 
meiner in Poſen bei Herrn A. Remus beſtehenden 
Tabakspfeifen⸗ Niederlage veranlaßt mich, damit 


aufs Baldigſte zu räumen, zu welchem Zwecke ſaͤm̃t⸗ 
liche Gegenſtaͤnde von beute ab 25. % 
der auf denſelben verzeichnete Bebruar> Preis, vers 
i Fauft werden. 


niedriger, als 


Stettin den 24. un 1837. . 
Aug. Bü t t en e . 

5555 Vorderhaus Nö. 72. St. Martin iſt jetzt 
vollſtaͤndig ausgebeſſert und in einen guten wohne 
lichen Zuſtand geſetzt. Es beſteht aus zwei Zim⸗ 
mern nach vorne heraus und einem großen Zimmer 
nach dem Hofe, Kuͤche, Keller, großen Boden und 
Hofraum, und eignet fi ſich vorzuͤglich zu einer Schank⸗ 


Wirthſchaft. Der jetzige Eigenthümer, am Wilhelms⸗ 


Platze Nro. 217. wohnhaft, iſt bereit, es Mieths⸗ 
Tuftigen vom iſten Mai c., ab bis zum iſten April 
1838 in Miethe zu geben. Die Bedingungen ſind 


bei ihm einzuſehen. 


Poſen den 26. April 1837. 
Trockenes ar, der Gehkner 1 8 2 Rihlr. bei 


G. Bielefeld: 


nech 
Auf d dem Wege von Pinne nach Poſen iſt An⸗ 
fang März d. J. ein großer weißer Huͤhnerhund mit 
großen braunen Flecken abhanden gekommen. Ders 
ſelbe iſt kurzhagrig, hat eine dünne kurze Ruthe, 
kurze braune Behaͤnge, an deren einem ein Wurm⸗ 
Es wird gebeten, denſelben 


Getreide: Marktpreise von Pofen, 
den 24. April 1837— 


Preis 


von bie 


Getreidegattungen. 
(D er Scheffel Preuß.) MA 20. 5 fen. | 2 


Weizen [1% 20 [1 221 6. 
2 Roggen we. a 5 23 ä 26.— 
Gerſte * 0 9 0 0 as 19 — — 22 6 
Hafer 1 — — 13) 6 
Buchweizen „ 241 — 25— 
Erbſen 61 6 7 10. 
Kartoffeln... 10— —| 12— 
Butter 1 Faß, oder | za | 
8.8. Preuß. 20 -r 25— 
Heu 1 Ctr. 110 tl. Prß. — 24 — = 25.— 
Stroh 1 Schock, A | ; 
1200 (l. Preuß. «1:41 10 —14\ 15— 
Spiritus, die Tonne 114 alte a — 


Mot ſfe vom Getreide 
Berlin, den 20. April 1837. 


Preis 


2 W 
Zu Londe: jr = 


Getreidegattungen. 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen (weißer 


Branntwein el in Berlin, 
vom 14. bis 20. April 1837. 
Das Faß von 200 Quart nach Trolles 54 bet. 
oder 40 pCt. Richter gegen baare Zahlung und ſo⸗ 
fortige Ablieferung: Korn⸗Brauntwein 20 Rthlr., 


} 


Roggen I [nl 1) 8 
große Gerſte . 1 28 24 — —— 
DEINES =] 5 
Hafe k 23/9 — 21! 3 
Erbſen 4 - - Bl: | 
Linſen. . a a 
Zu Waffer: | | | 
Weizen weißer, 2 
Dogg oc... 1 er 
große Gerſte 1 — — 1 — —— 
kleine 4 —- - — —- 
fee = 23 9| —| 22! 6 
Gibſen 11 104 —- —ı— 
Liuſen 3 — 1 — —— — 
Das Schock Stroh, R 7 — — 6| 17: 6 
Heu, der Centner . 10 — | 22 6 


auch 17 Nthle,; Kartoffel⸗ Branntwein 15 Rthlr., 


auch 14 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 5 
Kartoffel Preiſe⸗ f 
Der Safe Kartoffeln 17 Sgr. 6 8 au 
12 Sgr. 6 I 


Kierzu eine literariſche Beilage der J. F. Kuͤhnſchen Buchhandlung in Pofen, 


* 


